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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 NEL, halbjährlich 4 Nbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., balbjährlich 4 Abl. 65 Kop. 
vierteljährlich 2 bl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop, 


— Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: RNingplatz 6. 


Mamiſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 


für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kep., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſännmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajechman & Frendler, Senatorſta 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


— 


Ahonnements-Einladung. 


Mit dem 1. Juli a. e. beginnt ein Quartals⸗ 
Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Außer mit den politiſchen Ereigniſſen wird 
das „Lodzer Tageblatt“ ſich wie bisher hauptſächlich mit 
Lokalangelegenheiten beſchäftigen und auch fördernd auf 
die hieſigen induſtriellen Verhältniſſe einzuwirken ſuchen. 

Zugleich wird das „Lodzer Tageblatt“ ſich durch 
einen reichhaltigen belletriſtiſchen Theil auszeichnen, 
indem das Feuilleton ſtets ſeſſelnde Romane und No⸗ 
vellen von den hervorragendſten Schriſtſtellern bringen wird. 

Außerdem werden Korreſpondenzen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden über wichtigere Vorgänge in aus⸗ 
führlicherer Weiſe berichten, während die Telegramme 
dieſelben in gebrängter Kürze übermitteln werden. 

Ferner machen wir darauf auſmerkſam, daß von 
nun an jede Sonntagsnummer mit einer Beilage, ent⸗ 
haltend belletriſtiſche Artikel, Räthſel u. drgl. erſcheinen wird. 

Beſtellungen auf das Abonnement nehmen die 
hieſigen Buchhandlungen und die Expedition d. Blt. zum 
Preiſe von 2 Rubel pro Quartal (pränumerando) incl. 
Botenlohn entgegen. 

Die neueintretenden Abonnenten werden erſucht, die 
zugeſandten Beſtellzettel auszufüllen und der Redaktion 
einzuſenden. 

Um rechtzeitige Beſtellung nebſt Angabe der ge- 
nauen Adreſſe wird höflichſt gebeten. 


Die Redaktion 
des „Lodzer Tageblatt.“ 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Das Projekt des Finanzminiſteriums betr. eine 
Zollbeſteuerung von Waaren, die früher zollfrei waren, 
ſowie eine Zollerhöhung für importirte Lebensmittel ſoll, 
wie die ruſſiſche „Mosk. Ztg.“ wiſſen will, vom Reichs⸗ 
rath faſt ohne Aenderungen genehmigt ſein. Man er⸗ 
wartet aus der projektirten Verzollung der Lebensmittel 
eine Mehreinnahme von ca. 2 Mill. Rbl., und zwar ſoll 
der Zoll auferlegt werden auf Getreide, Früchte, Kolonial⸗ 
waaren. Unverändert ſoll die Steuer auf importirtes 
Salz bleiben. Was ferner das Projekt eines neuen Tarifs 
für Manufakturwaaren, Halbfabrikate und Rohſtoffe, an⸗ 
geht, ſo ſoll die Berathung deſſelben vertagt ſein bis zu 
dem Zeitpunkt, wo die Reſultate der Moskauer Aus: 
ſtellung und des Handelskongreſſes in Moskau bekannt 
ſein werden. 

— Der „Herold“ ſchreibt: Ein großer Brand fand 
leute den 4. Juni Nachmittag auf Ochta ſtatt. Kaum 
war um 3¾ Uhr Nachmittags das Signal auf den 
Wachthürmen, einen Brand in Ochta meldend aufgezogen, 
als auch ſogleich die rothe Flagge zum Zeichen einer 
Berufung der Löſchmannſchaſten aller Stadttheile auf die 
Brandftätte auſgehißt wurde. Als wir kaum eine halbe 
Stunde nach ſignaliſirtem Brande auf der Unglüdsftätte 
ankamen, bot ſich uns ein ſchrecklich ſchöner Anblick dar. 
Eine Fläche von zirka 600 Quadrat⸗Faden war in ein 
wogendes Flammenmeer verwandelt. Der Brand hatte auf 
der Georgiewſkaja⸗Straße angefangen und war bis zu | 
der Gurdina⸗Straße durchgedrungen und ſtanden bei | 
unſerer Ankunft ſchon zirka 20 Baulichkeiten in lichten 
Flammen; glücklicherweiſe beſchränkte ſich das Feuer auf 


dieſe Gebäude, da Dank der raſch herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehr, die wir ſchon in voller Thätigkeit fanden, einem 
weiteren Verbreiten des Feuers Einhalt gethan wurde. 
In der Georgiewſtaja⸗Straße find den Flammen die 
Gebäude, die auf den Grundſtücken sub Nr. 339 —345 
ſtanden, zum Opſer gefallen und in der Gurdina⸗Straße 
die sub Nr. 327—333 belegenen. Außerdem wurden 
noch theilweiſe vom Feuer beſchädigt, theilweiſe auch um 
dem Feuer keinen weiteren Nahrungsſtoff zu bieten ab⸗ 
gedeckt die der Brandſtätte vis-A-vis in der Georgiewſkaja⸗ 
Straße belegenen Baulichkeiten sub Nr. 363 bis 367; 
in der Gurdina⸗Straße wurde das Haus Nr. 326 und 
das in der Nähe der Brandſtätte in der Georgiewſkaja⸗ 
Straße belegene Haus sub Nr. 346. Abgebrannt ſind 
im Ganzen zirka 20 Gebäude. Der angerichtete Schaden 
beziffert ſich auf 60 bis 75,000 Rbl., welcher ſich jedoch, 
da die Gebäude alle verſichert waren, auf die verſchiedenen 
Aſſekuranzgeſellſchaften vertheilt; der Schaden an ver⸗ 
dorbenen und verbrannten Mobilien ließ ſich für's Erſte 
noch nicht feſtſtellen. Verluſte an Menſchenleben und 
größere Unglücksfälle ſind bei dieſem Brande nicht zu 
beklagen, abgeſehen von geringen Brandwunden und 
leichten Verletzungen, die einige von den am Löſchen Be⸗ 
theiligten davontrugen. Als wir gegen 4 Uhr die Brand⸗ 
ſtätte verließen, war ſchon alle Gefahr bejeitigt und ſtellte 
die ganze Flache nur noch einen rauchenden und dampfen⸗ 
den Schutthaufen dar. 

— Dem Miniſter des Kaiſerlichen Hoſes, Grafen 
Woronzow⸗Daſchkow, iſt am 1. Juni ein ernftlicher Unfall 
zugeſtoßen. Als nämlich Graf Woronzow⸗Daſchkow am 
genannten Tage aus Alexandrien nach Peterhof fuhr, fiel 
ſeine Equipage in Folge eines Bruchs der Achſe um, 
wobei der Miniſter erhebliche Verletzungen an der Bruſt 
und am Kopf davontrug. 

— Der „Reg.⸗Anz.“ berichtet: Da die Bauern⸗ 
reſorm vom Jahre 1861 im Weſentlichen durchgeführt 
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Graue Augen 


Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Ich ſchlief oder wachte vielmehr im anſtoßenden 
Zimmer und belauſchte ſeine Athemzuͤge; ich hörte ihn 
oftmals ſtöhnen. Als ich des anderen Morgens den 
Vorhang, der die beiden Zimmer trennt, etwas lüftete, 
ſah ich ihn ſchon am Schreibtiſche den Kopf in die Hand 
geſtütt — er antwortete ihr! Ich benützte dieſe Gelegen⸗ 
heit und ſchrieb ein paar Zeilen an Alice, ihr dankend 
und fie beſchwörend, mit den Briefen fortzufahren, da 
deren Wirkung eine ſo herrliche war. Kaum hatte ich 
meine Epiſtel beendet, als auch Theodor mit ſeinem 
Brieſe in der Hand zu mir kam und mich aufforderte, 
mit ihm die Morgenluft zu genießen. Wir traten ſo⸗ 
gleich unſeren Weg an. Er war ſtill und ernſt, doch 
regte ſich's wie neu erwachtes Leben in ſeinem ganzen 
Weſen und er konnte nur mit Mühe ſeine Aufregung 
und Ungeduld verbergen. Es trieb ihn bald wieder 
heimwärls und ich glaubte den Grund zu errathen. 
Auch lag in der That, als wir zu Hauſe ankamen, ein 
zweiter Brief alf ſeinem Schreibtiſche. Seine Freude 
darüber nicht verbergend, ergriff und erbrach er ihn 
haſtig — der wirkte zuſehends; er wurde heiterer, ge⸗ 
iprächiger, gewann wieder Intereſſe an ſeiner Kunſt. 
Am dritten Tage malte er und die Sonnenſtrahlen, die 
nun wieder ungehindert durch's Fenſter hereinflutheten, 
beleuchteten ein ruhiges Menſchenantlitz, das wohl noch 


Spuren tiefen Leides trug, doch nicht mehr durch den 
Ausdruck von Verzweiflung verzerrt war. Ich ließ ihn 
ruhig gewähren, ſtörte ihn nicht, mir war ſo wohl zu 

Reuthe. Er erwachte zu neuem Leben und der verglimmende 
Funke war wieder Flanıme geworden. 

Es war den 24. September; die Sonne ſchien hell 
und freundlich, als wir, Theodor und ich, im offenen 
Wagen in den Prater fuhren! Plötzlich defiel mich be⸗ 
unruhigender Zweifel. Warum wollte er in den Prater 
fahren? Sollte ſeine Heiterkeit nur Maske, nicht Wahr⸗ 
heit ſein? Ich ſchauderte und blickte prüfend in das 
Antlitz meines Freundes. Er mochte meine Gedanken 
errathen, denn er erfaßte meine Hand und ſagte weh⸗ 
müthig: „Armer Freund, Du leideſt mit mir.“ Als 
wir in der breiten Allee abgeſtiegen waren, nahm er 
mich unter den Arm und lenkte ſeine Schritte zu einer 
Bank. Er ſchien mir bläſſer und aufgeregter als die 
vorhergehenden Tage. „Robert bleibe hier, bis ich Dich 
abhole, ich habe mit Jemand eine Beſprechung.“ 

Eine entſetzliche Ahnung ergriff mich. „Wohin 
willſt Du? Was willſt Du thun?“ hauchte ich mehr, 
als ich ſprach. Er ſah meine Angſt und erwiderte leiſe: 
„Sei ruhig Robert, ich gebe Dir mein Wort, daß ich 
bald wieder komme.“ Er ſagte es faſt feierlich und ich 
glaubte ihm. Bald verſchwand er in einer Seitenallee. 
Mir ward jede Minute zur Ewigkeit. Herbſtlich war 
die ganze Natur; welke Blätter bedeckten den Boden, 
einen bunten Teppich bildend, die Bäume ſtanden 
ihres Schmuckes beraubt da, ein Bild der Vergäng⸗ 
lichkeit. 

Doch wie erſtaunte ich und wie heftig pochte mein 
Herz, als ich von einer der Seitenalleen eine alte Dame 
auf mich zuſchreiten ſah, in der ich meine alte Freundin, 
Madame Tiſſon erkannte. Da durchzuckte mich auch ſo⸗ 


gleich die Gewißheit, daß Niemand Anderer mit Theodor 
zuſammengetroffen, als Alice. Faſt wollte ich zürnen, 
daß ſie mich nicht zum Vertrauten ihrer Handlungs⸗ 
weiſe erkoren. Doch ich wußte ja, daß ſie's am Beſten 
machte, und unterdrückte jene kleine Regung gekränkter 
Eigenliebe. 

Madame Tiſſon überſchüttete mich mit einem Rede⸗ 
ſtrom, dem ich freilich um jo williger Gehör gab, als 
ſie nur von Alicen ſprach — ich erfuhr durch ſie, daß 
Theodor's rettender Engel lange Unterredungen mit Anna 
von Pergen gehabt und daß dieſe in Reue und Schmerz 
aufgelöſt, nichts ſehnlicher wünſcht, als das Geſchehene 
gut zu machen. 

Ich wußte nun, daß Alice hier und mit Theo⸗ 
dor auf jener Bank ſeit einer halben Stunde in ernſtes 
Geſpräch vertieft ſei. War's denn ein Traum? Alice 
und Theodor! Dort kamen ſie aus einer Baumgruppe 
hervor und ein Blick genügte, um mein Herz vor Freude 
und Seligkeit erbeben zu machen. Dort kamen ſie und 
jetzt war es der Freund, der das bleiche und doch ſo 
ſelig lächelnde Mädchen ſtützte. Wie eine Erreterin er⸗ 
ſchien ſie mir. Erhobenen Hauptes reichte mir Theodor 
die Hand und ſprach leiſe: „Ich danke Dir — Euch!“ 
Alice aber ſandte mir einen jener herrlichen Blicke, der 
ſich mir in's tieſſte Herz ſenkte, gleich einem erlöſenden 
Sonnenſtrahle. Schweigend gingen wir zu dem Wagen. 
Theodor hob Alice hinein, ich half Madame Tiſſon und 
als ich auf Alicens Wink auch eingeſtiegen, reichte uns 
Theodor die Hand. 

„Kommen Sie nicht mit uns, Herr Wächter?“ fragte 
ihn Alice mit weicher Stimme. 

„Danke, Gräfin, ich ziehe vor, zu Fuß zu gehen 
und mit mir allein zu ſein. Morgen auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 


worden, iſt Allerhöchſt der Befehl ertheilt, das Haupt⸗ 


komite zur Förderung der Wohlfahrt der Bauern außzu⸗ 


löſen und die Obliegenheiten des Komités theils den 
betreffenden Departements des Reichsraths, theils der 
beim Senat zu kreirenden Sektion für Bauernſachen zu 
übertragen. h Dann 

Warſchau. Ganz Warſchau intereſſirt gegenwärtig 
das Projekt einer Boulevard: und Quai⸗Anlage, das vom 
bekannten Bankier Baron Fräntel zur Ausführung ge: 
bracht werden ſoll. Wie der „Golos“ meldet, iſt im 
Nathhauſe dleſes Projekt eingereicht worden, und mit 
Spannung ſieht man den Beſchlüſſen der beſonderen, 
von General Starinkiewſez (dem Stadthauptmann von 
Warſchau) zur Berathung dieſer Frage eingeſetzten Kom⸗ 
miſſionen entgegen. Wie aus dem Plane zu erſehen, 
will Baron Fränkel auf einem 40,150 e e 
großen Raum 160 kleine Häuſer errichten. Die Anlage 
derſelben würde ein Kapital von anderthalb Millionen 
Nubel erfordern, welches, wie der Unternehmer hofft, 
ſich mit 6 Prozent verzinſen werde. 

Moskau. Der Perſonalbeſtand der vom Ver— 
waltungskonſeil der Ausſtellung für die betreffenden Aus⸗ 
ſtellungsgruppen gewählten Expertenkommiſſionen iſt nach 
erfolgter offizieller Beſtätigung für die V. Gruppe Textil 
induſtrie folgender. 

Fabrilkeſitzer M. F. Michallow, A. J. Baranow, 
P. Njabuſchinski, Lezerége, Sſopow, Jokiſch, Sſenkow 
und Kaufmann Schirjgjew; zu Kandidanten: Fabrikbeſitzer 
Fomitſchew, Shurawlew, Salogin, Nabenet, Hübner, 
Sſafanow, Rybakow; D. J. Moroſew, Direktor der 
Baumwollen⸗Manufaktur, und Wollenhändler Sſinizyn. 

Der Moskauer Manufakturrath, welcher bisher an 
ber Wahl der Expertenkommiſſionen nicht theilgenommen, 
hat beim Finanzminiſter, um die Genehmigung, außer 
den 160 vom Finanzminiſter dem Verwaltungskonſeil der 
Ausſtellung und der Kaiſerlichen Techniſchen Geſellſchaft 
gewählten Experten auch 20 Experten für die verſchiedenen 
Ausſtellungsgruppen wählen zu dürfen, nachgeſucht. 

— Ueber die große Feuersbrunſt in Moskau vom 


zweiten Sonntag bringt die „Pol. 3.“ folgende offizielle 


Zahlenangaben. Abgebrannt find 142 Holzhäuser und 
die Holzniederlage von Lawrentjew, außerdem das Mobiliar 
einiger Perſonen. Ein Feuerwehrmann erhielt eine 
Verletzung am Fuße, ein Bauer fiel in eine Mülllgrube, 
von wo er ohne Schaden wieder herausgezogen wurde. 
Beim Abräumen des Schuttes vom Hauſe Monachow 
fand man die verkohlten Ueberreſte der Bäuerin Matrjena 
Michaclowa (dieſelbe war in die brennende Wohnung 
zurückgekehrt, um ihr Geld zu retten, verlor dabei aber 
das Leben). Hundert und fünf Hausbeſitzer haben einen 
Schaden von 478,000 Rabl. angemeldet; die Ziffer des 
Schadens der Uebrigen iſt nicht bekannt. Bezüglich der 
Entſtehung des Feuers iſt Unterſuchung eingeleitet. 

Orechowo⸗Sujewo. (Furchtbares Unglück.) Auf 
der Fabrik Moroſow's brach in der Nacht auf den 28. 
Mai in einem dreistöckigen Gebäude, welches einer Menge 
von Arbeitern zum Schlafraum diente, plötzlich an mehreren 
Stellen zugleich Feuer aus. Furchtbare Verwirrung 
entſtand; Alles ſuchte, da lein anderer Ausweg möglich 
war, ſich durch einen Sprung zum Fenſter zu retten. 
Hierbei erlitten gegen dreißig Menſchen mehr oder minder 
ſchwere Verletzungen und mußten in's Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden, wo mehrere unter furchtbaren Qualen 
ſtarben. Fünfzehn verkohlte Leichen ſind aus den Trümmern 
— — en 
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Er erröthete bei dieſen Worten. Voll Bangen 
blickte ich zu Alicen. Sie nickte mit de: Haupte und 
flüſterte mir zu: „Es iſt beſſer, daß er mit ſich ſelbſt 
ganz ins Reine komme; ſtören wir ihn nicht.“ Sie 
winkte dem Kutſcher und wir fuhren in die Stadt 
zurück. 

„Gottlob!“ entrang es ſich wie ein Freudenſchrei 
von des Mädchens Lippen. „Es iſt vollbracht!“ Dann 
reichte fie mir die kleine Hand. „Danke, mein Freund, 
für Ihre Hilfe, für Ihre Vertrauen.“ 

„Alice!“ rief ich, mich nimmermehr beherrſchend 
und der Franzöſin nicht mehr achtend, die ihren Ohren 
nicht traute. „Sie machen Alle glücklich und vergeſſen 
ſich ſelbſt!“ 

„O nein, mein Freund!“ fiel ſie mir lächelnd ins 
Wort, „ich vergeſſe mich nicht!“ 

„Alice!“ rief ich nochmals. 

„Stille!“ drohte fie mit dem Finger. „Noch ift 
nicht Alles geſchlichtet. Der morgige Tag wird entſchei⸗ 
den. Bis dahin Geduld, Robert. Wenn morgen um 
zehn Uhr, wohlgemerkt, Punkt zehn Uhr vormittags, 
Jemand am Fenſter ſteht und freudig winkt und lächelt, 
dann —“ 

„Dann?“ fragte ich athemlos vor Spannung. 

„Dann iſt unſere Aufgabe gelöſt und wir dürfen 
nach Monrepos zurückkehren, dürfen an uns felbft denken; 
ſtehe ich nicht am Fenſter“ — ſagte ſie traurig. „Doch 
ſehen unterbrach ſie ſich ſelbſt, „ich werde am Fenſter 

n.“ 
Wir waren zu Hauſe angelangt; die zwei Frauen 
ſtiegen aus und Alice wandte ſich mit ihrem jüßen Ge⸗ 
ſichtchen zu mir: „Auf Wiederſehen!“ Dann trennten 
wir uns. 


(Schluß folgt) 


des Hauſes hervorgeholt worden, doch es werden noch 

mehr Arbeiter vermißt. Ge üchtweiſe verlautet, daß der 

Brand angeſtiſtet worden je Am 31. Mat wurde in 

einem anderen Schlafraum der Arbeiter plötzlich „Feuer“ 

gerufen und dadurch große Verwirrung hervorgerufen, 

wobei mehrere Arbeiter im Gedränge Verletzungen erlitten. 
N („St. P. Ztg.) 

Libau. (Aufenthaltsſcheine für Ausländer.) Die 
Gouvernements⸗Zeitungen Deröffenklichen die nachfolgenden 
Regeln, welche bei der Erneuerung von Scheinen für 
Ausländer zum Aufenthalt im kufſiſchen Reiche zu be⸗ 
obachten ſind: 
> Wenn es ſich erweiſt, daß der Nationalpaß oder 
das Wanderbuch des Ausländers von ihm abgenommen 
worden iſt, jo muß dieſes Dokument von der betreffenden 
Behörde zurück verlangt werden, um dem ruſſiſchen 
Scheine angeheftet und durchſchnürt zu werden, die 
Perſon aber, welche um die Erneuerung ihres Auf⸗ 
enthaltsſcheines bittet, erhält vorläufig eine Quittung 
über den Empfang ihres abgelaufenen Scheines und des 
Geldes für den neuen Schein. 

Wenn der Nationalpaf aber vollſtändig abhanden 
gekommen iſt, jo darf die Erneuerung des ruſſiſchen Auf: 
enthaltsſcheines nicht anders ‚erfolgen, als unter der Be: 
dingung, daß die Perſon, die ihren Nationalpaß ver— 
loren hat, ſich verpflichtet im Laufe eines Jahres, d. h. 
zu dem Termin, auf welchen der ruſſiſche Aufenthalts: 
ſchein ertheilt wird, entweder einen neuen Nationalpaß 
vorzuwelſen oder in den ruſſiſchen Unterthanenverband 
einzutreten. Hierbei werden die Ausländer, welche ihre 
Nationalpäſſe verloren haben, davon in Kenntniß geſetzt, 
daß fie, wenn die obige Bedingung von ihnen nicht er: 
füllt wird, das Recht verlieren, ſich ferner in Rußland 
aufzuhalten. 

Darüber, daß der Paß verloren gegangen iſt, wird 
ſowohl auf dem abgelaufenen als auch auf dem neu 
ertheilten Scheine eine Abmerkung gemacht und darüber 
dem Departement der Reichs-⸗Polizei mitgetheilt, behufs 


Mortificirung des verlorenen Paſſes. Für den Fall, daß 


ein Ausländer feinen Nationalpaß zu erneuern wünſcht, 
kann die Ablöſung deſſelben von dem ruſſiſchen Auf— 
enthaltsſcheine ſeitens der örtlichen Polizei erfolgen, 
worüber die Polizei eine Abmerkung auf dem ruſſiſchen 
nufenthaltsſcheine zu machen hat. 


Holiliſche Hundſchnu. 


— Die vier Oſtmächte unterſtützten, wie aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet wird, die Erklärung der Weſtmächte, 
daß die Konferenz nur über die egyptiſche Frage 
verhandeln werde. Dieſelben halten übrigens an ihrer 
Anſchauung feit, daß nur eine türkiſche Intervention das 
Mittel wäre, in Egypten die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Wenn Frenkreich hiezu ſeine unbedingte Zus 
stimmung gibt, dann dürfte auch die Abneigung der 
Pforte gegen die Konferenz ſchwinden. Inzwiſchen hat 
die Pforte über das Anſuchen Derwiſch Paſchas, 
Truppen nach Egypten zu ſenden, noch nicht Beſchluß 
gefaßt. — 

Nach der letzten Rede Mancini's in der italieniſchen 
Kammer, in welcher die vollkommene Uebereinſtimmung 
Italiens, Oeſterreichs, Deutſchlands und Rußlands be⸗ 
ftätigt wurde, ſpielte noch ein intereſſanter Zwiſchenfall, 
über den ein römiſcher Spezial⸗Korreſpondent berichtet. 
Der republilaniſche Abgeordnete Filopanti beantragte 
nämlich, die Kammer ſolle dem franzöſiſchen Parlamente 
fur die Garibaldi erwieſenen Ehren danken. Dieſer An⸗ 
trag wurde von Farini zurückgewieſen, weil vom fran⸗ 
zöſiſchen Parlamente keine unmittelbare Mittheilung über 
die Angelegenheit eingelangt ſei. 

— In der egyptiſchen Frage iſt die Unfähig⸗ 
der gegenwärtigen engliſchen Politik deutlich genug zu 
Tage getreten. Die Erklärungen, welche der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dilke von Tag zu Tag im Parlamente abgiebt, 
machen den unglücklichſten Eindruck. Die engliſche Ne 
gierung ſcheint gar keinen Begriff von dem Ernſt ihrer 
Aufgabe zu haben, und daß die wichtigſten Intereſſen 
Englands in Egypten auf dem Spiele ſtehen. Wie be⸗ 
reits in einem Londoner Telegramme gemeldet wurde, 
haben die Erklärungen Dilke's auch nur beigetragen, die 
egyptiſche Nationalpartei in ihrem Vorgehen gegen die 
Europäer zu ermuthigen. Das Verhalten der franzöſiſchen 
Regierung korreſpondirt vollſtändig mit der Politik des 
engliſchen Kabinets und die „République Frangaiſe“ iſt 
vollkommen im Rechte, wenn ſie darauf hinweiſt, daß 
Gambetta bei Behandlung der egyptiſchen Frage die 
Jwiſchenfälle verhütet haben würde, welche jetzt auf die 
Stellung Englands und Frankreichs jo großen Einfluß 
üben. Das Organ Gambetta's ſchreibt: „Zwei Tage, 
nachdem Herr Gambetta dem engliſchen Kabinet ſeine 
Ideen dargelegt hatte, gab er ſeine Entlaſſung. Er 
hatte alſo keine Gelegenheit, das Verfahren, welchem er 
den Vorzug gab, näher zu entwickeln. Es iſt aber 
wahrſcheinlich, daß er in dem leider allzu nahe liegenden 
Falle einer heftigen Kriſis in Egypten für eine gemein⸗ 
ſame Intervention Englands und Frankreichs, für eine 
raſche Operation geweſen wäre, welche der Türkei nicht 
Zeit gelaſſen hätte, Ränke zu ſchmieden und welche Dank 
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ihrer kurzen Dauer Europa nicht beunruhigt hätte. 
denn man ſich der Stimmung erinnert, die vor vier 
Monaten in Egypten herrſchte, wenn man bedenkt, wie 
gleichgiltig damals die bürgerliche Bevölkerung war und 
wie eiferſüchtig viele Offiziere auf Arabi blickten, wird 
man zugeben, daß ein ſolcher Plan keine unüberſteiglichen 
Hinderniſſe bot.“ a va 
Die bis zur Stunde vorliegenden Nachrichten aus 
Kairo und Konſtantinopel laſſen noch nicht erkennen, wie 
die Angelegenheiten in er nächſten Stadium fich ent: 
wickeln werden. Die Pforte ſcheint ſich auf eine direkte 
militäriſche Jutervention in Egypten vorzubereiten, und 
die Konferenz wird wahrſcheinlich erſt dann zuſammen⸗ 
treten, wenn die türkſſche Intervention bereits in Szene 
geſetzt iſt. Ein Konſtantinopeler Korreſpondent des „Newyork⸗ 
Herald“ hatte jüngſt eine Unterredung mit Prinz Halim. 
Auf die Frage des Korreſpondenten, wie der Prinz über 
die Nationalparteı in Egypten denke, erwiderte derſelbe: 
„Dieſe Partei hat eine deſpotiſche Herrſchaft in Egypten 
zu einer Unmöglichkeit gemacht und darin hat ſie meine 
wärmſte Sympathie. Eine repräjentative Regierung hat 
im Ganzen genommen überall da Erſolg gehabt, wo die⸗ 
ſelbe verſucht worden iſt, und ich ſehe keinen Grund, 
warum Egypten eine Ausnahme bilden ſollte.“ Der 
Korreſpondent fragte ferner: „Iſt keine Gefahr vorhanden, 
daß die Nationalpartei mit der eu ropälſchen Kontrole und 
den internationalen Tribunalen in Konflikt kommen und 
ſomit eine europäiſche oder türkiſche Intervention zu einer 
Nothwendigkeit machen dürfte?“ Halim antwortete: „Wenn 
ein ſolcher Konflikt eintritt, wird derſelbe entweder der 
Dummheit oder der ausdrücklichen Abſicht der nationalen 
Führer zuzuſchreiben fein. Es gibt vielleicht kein Volt 
in der Welt, das ſich ſo leicht regieren läßt, wie die 
Egypter .. Ein ſtarker Mann, der ſich jetzt an die Spitze 
der nationalen Bewegung in Egypten ſtellt amd dieſelbe 
in gehörigen Schranken hält, wird der Herr der Er⸗ 
eigniſſe nicht allein in Egypten, ſondern im Orient ſein.“ 


Tuges neuigkeiten, 


— Waldſeſt. Die gauze Woche über war das 
Blau des Firmamentes nicht zu ſehen geweſen und 
Jupiter pluvius ſchüttete mit Hartnäckigkeit täglich große 
Regenmengen auf die Erde herab. Für den Sonntag 
hatte der Männergeſangperein das Waldſeſt bejtimmt und 
es ſchien, daß dieſes bei ſolcher Witterung wohl um 
7 Tage verſchoben werden müßte. Am Sonnabend aber 
durchbrach Frau Sonne endlich die Hülle und dem 
ſchönen Abend folgte ein ſchöner Tag. Herr Herbſt er⸗ 
laubte, das Vergnügen auf dem ſogenannten Moſesberg 
abhalten zu dürſen. So zog man denn des Nachmittags 
im Verein mit den eingeladenen Zgierzern hinaus. in 
Gottes herrliche Natur und vergnügte ſich dort bis zur 
einbrechenden Dunkelheit an Sang und Tanz, welch' 
letzterer ſpäter noch in Ryszak's Saale fortgeſetzt wurde. 
Nach einer dunklen Sage ſoll der neue Tag die Letzten 
heimkehren geſehen haben. 

— Noch einmal das Pflaſter. Wir wurden er⸗ 
ſucht, auf das ſchlechte Pflaſter bei der Fabrik O. 3. 
Schulz in der Zachodnia⸗Straße aufmerkſam zu machen. 
Man kann ſich dort am hellen Tage ein Bein brechen 
und wäre deshalb eine Verbeſſerung dringend nöthig. 

— Eine Defraudation in Berlin. Man ſchreibt 
aus Berlin vom 14. d.: Großes Aufjehen hat unter den 
Beamten einer hieſigen Eiſenbahn⸗Verwaltung die plög- 
lich erfolgte Suspendirung eines höheren Beamten vom 
Dienſt hervorgerufen. Es handelt ſich um einen Betrag 
von 8000 Mark, welcher der betreffenden Verwaltung 
von dem in Rede ſtehenden Beamten veruntreut worden 
ſein ſoll. Der Deſekt iſt von ihm längere Zeit durch 
falſche Buchung verdeckt worden. Auf eine an die Di⸗ 
rektion geiangte Denunziation erfolgte eine Nevijion der 
Kaſſenbeſtände und Bücher, wobei das von dem Beamten 
vorgenommene Manöver ans Licht kam. Ein Theil der 
veruntreuten Gelder entfällt auf das laufende Jahr, und 
ſoll, da die bezügliche Bahn ſeit dem 1. Januar d. J. 
ſchon für Rechnung des Staates verwaltet wird, auf 
höhere Anordnung die Verhaftung des pflichtvergeſſenen 
Beamten erfolgt ſein. Lange hat man ſich in den be⸗ 
theiligten Kreiſen vergeblich gefragt, was den alten Be⸗ 
amten, der 26 Jahre der Verwaltung in Vextrauens⸗ 
ſtellangen gedient und ſich immer muſterſtaft geführt 
hat, zu einem ſolchen unſeligen Schritt verleitet haben 
mag. Die Erklärung iſt nunmehr gefunden. Von dem 
veruntreuten Gelde hat der beklagenswerthe Beamte 
keinen Pfennig in ſeinem eigenen Intereſſe verwendet, da 
er ſtets ein ſehr ſolides und anſpruchsloſes Leben geführt. 
Durch die von ſeinen drei Söhnen verübten tollen 
Streiche ſind aber häufig an ſeine Kaſſe Anforderungen 
geſtellt worden, denen er mit ſeinem Gehalte nicht ge⸗ 
nügen konnte. Ein Sohn erſchoß ſich vor einigen Jahren, 
ein zweiter aber verbüßt gegenwärtig eine längere Strafe, 
Die ihm von ſeinen Kindern aufgebürdeten Schulden 
wuchſen dem alten Manne über den Kopf, in ſeiner Ver⸗ 
blendung glaubte er unentdeckt ſich auf dieſe unredliche 
Weiſe aus feiner mißlichen Lage retten zu können. 

— Selbſtmord zweier Mädchen. In dem Parke 
des gräflich Coudenhove'ſchen Schloſſes Ottensheim bei 
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Linz wurden am 14. Juni morgens zwei Mädchen mit 
durchſchoſſener Bruſt todt aufgefunden. Zwei Släufige 
Revolver, welche neben ihnen lagen, ließen keinen Zweifel 
darüber aufkommen, daß ſie ſelbſt Hand an ſich gelegt. 
Die Urſache iſt noch unbekannt. a 

— Der öſterreichiſche Lloyd and die Vorgänge 
in Egypten. Sobald die Lloyddirektion in Trieſt in 
Erfahrung gebracht, daß das Leben der Europäer in 
Alexandrien bedroht iſt, ſandte dieſelbe einer ihrer größten 
Dampfer, den „Ettore“, mit voller Kraft nach jenem 
Hafen. Dort wird derſelbe dem Agenten des Lloyd zur 
Dispoſition ſtehen, ſobald es nöthig werden ſollte, den 
Europäern Schutz zu gewähren. b 

— Ein komplizirter Heirathsankrag. Wir leſen 
in der „Köln. Ztg.“ folgendes Inſerat: Vereintes 
Studium. Ein junger Herr wünſcht mit einem jungen, 
reichen, talentvollen Fräulein, welches Luſt hat, mit ihm 
an einer Schweizer⸗ oder amerikaniſchen Univerſität Me⸗ 
dizin zu ſtudiren, behufs Verehelichung in Korreſpondenz 
zu treten. Nicht anonyme Zuſchriſten mit Photographie 
erbeten ꝛc. 

— In Madras hat in einem Hindutempel ein 
Meeting von mehreren hundert indiſchen Wittwen, unter 
denen alle Altersklaſſen vertreten waren, ſtattgefunden. 
Den Vorſitz führte die junge Wittwe Diſchnagur, eine 
gefeierte Schönheit. Es traten mehrere Rednerinnen auf, 
die alle auf die Lage der Wittwen in Europa hinwieſen, 
die frei über ſich verfügen können, während der indiſchen 
Wittwen nur der Scheiterhaufen oder ein trauriges ver: 
einſamtes Daſein harrt. Mit Genuügthuung wurde dann 
von der Verſammlung konſtatirt, daß ſich heute in Indien 
nur noch äußerſt ſelten eine Wittwe, zumal wenn dieſelbe 
jung und bübjch iſt, verbrennen läßt. Die Anweſenden 
beſchloſſen dann, eine Adreſſe an die Königin von Eng⸗ 
land zu richten, damit ſie ihren indiſchen Schickſalsge⸗ 
noſſinnen die Wiederverehelichung ermögliche. 

— Ein Bernhardiner als Lebensretter. Eine 
aufregende Scene ſpielte ſich am zweiten Pfingſtfeiertage 
auf der Oberſpree zwiſchen Köpenick und Grünau ab. 
Es mochte gegen ½ 10 Uhr abends ſein, als man vom 
Bord eines Privatdampfers aus auf dem dort ſehr 
breiten Strom ein kleines Segelboot erblickte, deſſen In: 
ſaſſin, eine junge Dame, ſich angelegentlich bemühte, die 
augenſcheinlich verwickelten Segelleinen zu ordnen. Als 
einziger Inſaſſe außer ihr befand ſich ein großer Vern⸗ 
hardiner in dem Boot. Eben ſchien es der Dame ge— 
lungen, den Schaden zu repariren, als ein heftigerer 
Windſtoß das Segel plötzlich auf den Waſſerſpiegel nieder: 
drückte, wodurch das Boot ins Schwanken gerieth und 
die Dame, das Gleichgewicht verlierend, über Bord ſtürzte. 
Vergeblich verſuchte ſie, an dem Boote einen Haltepunkt 
zu gewinnen; im Nu war daſſelbe vom Winde davon⸗ 
getrieben, ihrem Bereiche entrückt, und unter Nufbietung 
aller Kräfte verſuchte die Verunglückte, deren Kleider ihre 
Schwimmverſuche vereitelten, ſich über Waſſer zu halten. 
Vergeblich verſuchte man es auf dem Dampfer, ihr zu 
Hilſe zu eilen; ein Boot war nicht in der Nähe und 
für das Dampfboot ſelbſt war die Zeit zu kurz; che 
man es in den nöthigen Cours gebracht hatte, begann 
die Unglückliche, deren Kräfte den verzweifelten An— 
ſtrengungen augenjcheinlich nicht gewachſen waren, zu 
ſinken und ſchon hatte man fie aufgegeben, da erſchien 
ein unvermutheter Retter in der Geſtalt eines Bern⸗ 
hardiners. Derſelbe war, vom Voot aus die Gefahr 
ſeiner Herrin bemerkend. auf ſie zugeſchwommten, packte 
ſie im letzten Moment und bemühte ſich, ihre Kleider 
mit den Zähnen haltend, das ziemlich entfernte Ufer zu 
erreichen. Mit Auſbietung aller Kraft ſtrebte er dem 
rettenden Geſtade zu, aber auch ſeine Nettungsverfuche 
ſchienen vergeblich, langſamer und langſamer wurden 
ſeine Bewegungen und ſchon ſah man auch ihn mit 
ſeiner Laſt ſinken, da gelang es dem Kapitän des 
Dampfers, einen daherkommenden Segler auf die Situa⸗ 
tion aufmerkſam zu machen, der im letzten Moment die 
Stelle erreichte, um das treue Thier mit ſeiner Bürde 
an Bord zu nehmen und an das Ufer zu bringen. 

— Das goldene Vließ des Herrn Grévy. Man 
ſchreibt aus Paris vom 14. d.: Heute ſollte dem Präſi⸗ 
denten Grévy das ihm von dem König Alfons verliehene 
Goldene Vließ von dem ſpaniſchen Botſchafter Herzog 
von Fernan⸗Nunez mit bei ſolchem Anlaſſe üblichem 
Zeremoniell überreicht werden. Der Akt wurde aber in 
der letzten Stunde verſchoben, und zwar, wie die „Patrie“ 
wiſſen will, aus folgendem Grunde: „Nach der Etiquete 
mußten Herrn Grévy zwei ältere Ritter des Ordens 
als Pathen dienen, und es giebt deren augenblicklich in 
Frankreich überhaupt nur zwei, nämlich den ſpaniſchen 
Botſchafter ſelbſt und den Herzog von Aumale. Nun 
trage aber der Präſident der Republik, namentlich nach 
den Konſpirationsgerüchten, welche unlängſt von der 
gambettiſtiſchen Preſſe in Umlauf geſetzt wurden, Be⸗ 
denken, mit dem Herzoge von Aumale in Berührung zu 
treten, und ſo ſähe man ſich jetzt nach einem anderen 

rrangement um.“ Wir müſſen der „Patrie“ die Ver⸗ 
antwortung für dieſen Kommentar überlaſſen, der uns 
wenig glaubwürdig klingt. i 

— Hameln. Ihrer plattdeutſchen Gemüthlichkeit 
wegen Ai hier die Speiſekarte des Diners ihren Platz 
finden, welches der hanſiſche Geſchichtsverein in Hameln 


— -— — — 


jüngſt gab. Sie berührt das deutſche Gemüth anheimeln⸗ 
der als die geleckt⸗franzöſiſchen Menus und lautet: 

„Zeddel öber Allet, wat bie Doſe in Hameln am 
Donnersdage den 1. Juni Achteinhundert und achtzig 
getten und druncken werd. 

Düt ſind die Gerichte. 

1) Eine awegedampte Fleiſchbreuhe mit allerhand 
Wörteln und Krütern, kräftig und gautſchmeckig. 

2) Bannig gladden Weſerfiſch, den man „Laß“ 
nennt, wotau et Erdtuffeln und geſchmoltene Botter gift. 

3) Dat Nieſte urn Garn (Gemüſe) mit Taudathen 
vom Oſſen und vom Schwiene. 

4) Kalwerbrahn mit Speck dörchſtooken und in def- 
tiger Breuhe braht, nebenbie Salat, Puttappel, Braht⸗ 
beeren und dröge Swetſchen. 

5) Is; ſentet Mus, wat 
makt iß. 

6) Burenkäſe und Amtsbotter. 


vom Conditor kolt 


Lotterie. Am 17. Juni, das iſt am 8. Ziehungs⸗ 
tage der fünften Klaſſe der 138. Klaſſen⸗Lotterie, ſind 
auf folgende Nr. größere Gewinne gezogen worden: 

Rbl. Silb. 20,000 auf Nr. 22,220 


* „5 4,000 " „ 6,9 1 0 
" * 2,000 * * 5, 1 4 
8 „ 2,000 „ „ 19,090 
" „0001928 
* 5 2,000 * * 1 y,1 75 
5 „ 2,000 „ „ 23,447 

„ 1,000 „ 4,445 


pr 


* " 
Nr. 3,613, 5,411, 6,044, 9,300, 11,804, 
21,768, 23,118 zu je 400 Rbl. 
Nr. 521, 1,169, 3,646, 3,756, 3,797, 3,868, 
4,082, 6,045, 10,431, 10,469, 11,438, 14,768, 
15,067, 15,689, 17,939, 21,182, 22,116 zu je 200 


Rubel. (Gaz. Handl.) 


2,797, 


Pr 
Telegramme. 

Kiſchinew, 19. Juni. Vorgeſtern früh wurde kin 
Diebſtahl in der Kaſſe der Verwaltung der Bender⸗ 
Gala tzer Eiſenbahn endeckt. Vermittels eines zugepaßten 
Schlüffels wurden aus dem Schrank 22,000 Rbl. ent: 
wendet. Eine energiſche Unterſuchung wurde eingeleitet. 

Berlin, 18. Juni. Kronprinz Rudolf hat, als er 
ſich bei der Abfahrt am Bahnhof vom Prinzen Wilhelm 
verabſchiedete, denſelben in herzlicher Weiſe zum Beſuche 
in Wien eingeladen. 

Der Bundesrath beſchloß, den am 27. Juni ab⸗ 
laufenden kleinen Belggerungszuſtand in Leipzig auf ein 
Jahr zu prolongiren. 

Die Neuwahlen für das preußiſche Abgeordneten: 
haus find für die zweite Hälfte Oktober in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Berlin, 19. Juni. Der ruſſiſche General u. Chef 
der VI. Divpiſion Knorring iſt geſtern bier. geftorben, 

Trieſt, 17. Juni. In den unter dem Vorſitz des 
Südbahndirektors Packeny abgehaltenen Konferenzen des 
öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Bahnverbandes wurde die Umar⸗ 
beitung des Tarifes auf einer neuen billigeren, von den 
ruſſiſchen Bahnen zugeſtandenen Grundlage beſchloſſen, 
wobei für den Trieſter Verkehr nach Moskau⸗Petersburg 
über Einfluß der Südbahn erhebliche Konzeſſionen in 
Ausſicht genommen ſind. An den geſtern beendeten Kon⸗ 


ferenzen nahmen 22 Bahnvertreter, darunter ſieben 
ruſſiſche, Theil. 
Trieſt, 19. Juni. 1000 Flüchtlinge ſind aus 


Alexandrien hier angekommen. Contreadmiral Wipplinger 
iſt auf einem Segelſchiffe dorthin abgereiſt. 

London, 17. Juni. Die engliſche Kanalflotte iſt 
bereits auf dem Wege nach Malta, um dort Truppen 
aufzunehmen und nach Egypten zu transportiren. 

London, 18. Juni. Die europäiſchen Konſuln in 
Alexandrien haben Manifeſte erlaſſen, in welchen ſie das 
Vertrauen ausdrücken, daß die Armee die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten werde. Der mit der Unterſuchung über 
das Maſſakre betrauten Kommiſſion wohnen Delegirte 
der Konſulate an. 

Die Verhaftungen dauern fort, namentlich unter 
den Bengali Arabern. Die Auswanderung dauert un⸗ 
geſchwächt fort. nz 

Die Zahl der Ermordeten wird jetzt auf 125 ge⸗ 
ſchätzt. Fortwährend werden Leichen an den Strand 


geſchwemmt. 

Arabi Bey hat eine Kundmachung in franzöſiſcher 
und engliſcher Sprache erlaſſen, in welcher er erklärt, es 
ſei kein Grund zur Unruhe vorhanden; es ſei eine In⸗ 
trigue, wenn man den Schrecken übertreibe. 
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London, 18. Juni. Im Oberhauſe beantwortete 
Lord Granville eine Anfrage des Marquis of Salisbury 
und ſagte, daß nach einem Telegramme aus Alexandrien 
die Stadt ruhig ſei; die Truppen ſcheinen ihre Pflicht 
zu thun; viele Europäer ſind auf die Panzerſchiffe und 
Dampfſchiffe geflüchtet. Salisbury tadelte heftig die 
Unthätigkeit der Flotte und der Regierung und bedauerte, 
daß letztere ungenügende Auskünfte bezüglich der zum 
Schutze des Lebens und des Eigenthums der Nationalen 
ergriffenen Maßregeln gebe. Granville erwiderte hierauf, 
Salisbury deute nicht an, welche Maßregeln er ergriffen 
zu ſehen wünſche, außer daß England ſich von Frank⸗ 
reich losſage, ſich auf die anderen Mächte nicht verlaſſe 
und ſeine Flotte zurückziehe; die Regierung werde ſich 
aber nicht zu Schritten drängen laſſen, welche ſie für 
ſchädlich und für die Europäer als verhängnißvoll er⸗ 
achte. 

London, 18. Juni. In Alexandrien wurde das 
Zollhaus geſchloſſen. Die engliſchen Ingenieure ſperren 
die Waſſerleitung ab und verhindern, jo den Waſſerzufluß. 
Auf 10,000 Perſonen wird die Menge geſchätzt, die auf 
Dampfern wegfuhren. 

Der deutſche und öſterreichiſche Generalkonſul glaub: 
ten, die Militärpartei könne durch Jakub Paſcha, den 
Unterſekretär des Kriegs, zur Disziplin zuridgeführt 
werden. Jakub verlangte aber die Entlaſſung von 
Kairi und Talat Paſcha, den Vertrauensmännern des 
Khedive. 

Spanien verlangt Theilnahme an der Konferenz und 
beruſt ſich auf die Bedeutung des Suezkanals als Route 
nach feinen öſtlichen Beſitzungen. 1 

Alexandrien, 18. Juni. Jede Anſammlung in 
den Straßen wurde verboten; die öffentlichen Lokale 
müſſen um 10 Uhr geſchloſſen werden. Die moha⸗ 
medaniſche Geiſtlichteit wurde angewieſen, keine auf⸗ 
reizenden Predigten zu halten. Dieſelbe wies jedoch darauf 
hin, daß ſich jetzt 200 Derwiſche hier herumtreiben, 
welche die Bevölkerung ſogar zur Nachtzeit haranguiren. 
Um das Stadtgefängniß wurde ein Militärkordon ge⸗ 
zogen, weil das Gerücht verbreitet iſt, daß man die ver⸗ 
hafteten Meuterer mit Gewalt befreien wolle. 
a rr 
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Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn macht 
bekannt, daß vom 1. (13.) Mai d. J. ab folgender 
Fahrplan eingeführt wurde: 

I. Abfahrt der Züge von Lodz: 

Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 


„ 8 „ 7 7 25 „ " j 
„ 11 5 " Nachmittags. 
" 6 " 5 1 40 15 Abends. 


IL Ankunft der Züge in Lodz: 
Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 
) 


r Nachmittags. 
7 11 8 „2 „ Abends. 
5 A 


248 ** „* 

Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 
und Nr. 3 eines Tages und bei den Zügen Nr. 4 und 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 
kurſiren, welche auf Billete III. Klaſſe zu ermäßigten 
Preiſen fahren. | 

Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunitation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Sosnowice, an Dienſtagen dagegen, Donnerſtagen und 
Samſtagen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skler⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 
kaufen, haben auf der Station Koluſchki auf den ent⸗ 
ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 
3 Stunden zu warten. —— 


3 


Coursbericht. 
Berlin, den —. Juni 1882. 
100 Rubel — — M. 7. 7 
Ultüno — M. — 
2 s . . N ‚43 I 
Warſchau, den 19. Juni 1882. 
Bern e ens 
Londen r n RATTE 


Paris e Amelie n e 
TI ER e 3 Ei 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn Rudolf Schönborn hier: Sie werden er⸗ 
ſucht, ſich ſobald als möglich in der Redaktion einzu⸗ 
finden. 


Jonanneniii ropoxosof Marnerpars. 
em AOBOAHTR A0 neeou⁰afro enAEHIn, ITO BL npn- 
cyrernin JoaaunckaroTopogexaroMarnerpara 26 Man 
Ionn (8 Inn) cero roa »% 11 yac. yrpa Öyayre 
IPOH3BOAUTLCA MYOANYHKIE TAACHBIe TOPTH na or- 
y nl, OTL OXOTEI HA TOPOACKHXB nok BB AbCaxT 
rop. Norm na npema er 1. (13.) Oxıaöpa 1882 r. 
no rande wucao 1885 r. orb cyan 63 pyö. 25 
kom. Pb TOXb. 
Reuabmie YHACTBOBATL BT. TOpraxb OoÖA3ank 
Pb BEE O3HAUeHBLÄ CPOKL ABHTLCA ANYHO u IIPEA- 
CTABHTL gaser, parunmmiiichn ½o uaern APeHABL. 
orpoönzıs yeropin Aan TOproßn Momo Au- 
marı Ir Maruerparb E dach npueyrerpin. 
Top. Joa Man 26 ann 1882 r. 


Der Magiſtrat der Stadt Lodz 

bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß den 26. 
Juni (8, Juli) d. J. um 11 Uhr früh im Amtslokale 
des hieſigen Magistrats eine öffentliche Licitation ſtattfin⸗ 
den wird, um das Jagdrecht auf den Feldern und in 
den Waldungen der Stadt Lodz auf die Zeit vom 1. 
(13.) Oktober 1882 bis zur ſelben Zeit des Jahres 1885 
von der Summe Rub. 63 Kop. 25 jahrlich zu vergeben. 

Wer an der Licitation theilzunehmen wünſcht, hat 
an oben angegebenem Termine perſönlich zu erſcheinen 
und ein Vadium, das dem zehnten Theil der Pachtſumme 
gleichkommt, zu erlegen. 

Die eingehenden Licitationsbedingungen ſind wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden im hieſigen Magiſtrat zu leſen. 

Lodz, den 25. Mai 1882. 


Upeanzenrt, Maxopeukiii. 
Cerperapı Peauameneckifl. 


Joxsumexrili ropogononi Marnerparr cum 10- 
ROAUTBL 40 Bceoömaro erbxenin, uro BL IPHCYTCTBIH 
Jonanucxaro ropoaoparo Maruerpara 23 Ina (5 Io- 
An) cero roa ÖyAyTL IIPOH3BOAHTCH nayerume ny- 
Gananme ropru na OTAayy BR apeuauoe cogepkanie 
54 nano BL MOCHLIXH II ÖYAOYHEIXB PAIaXb A 
rop. ‚loasu uo npeun cn 1 (15) Hunapa 1883 r. no 
Takoe xe yucao 1886 r. or cyuu⁰ 5,247 p. 60 k. ., 
rors. Renabomie yuacrnonarb BL Toprax l, onaau⁰¹m 
BEIEO3HAUCHULIN CPOKT ABHTCHA ANNO u IIPEACTABHTL 
garn, pannnomincn ½0 Aaern. 

IIonpocsunn yeropis aun ropron Mono un- 
ats n0 Marnerpart no aun npnecyrernin 

rop. Joa, Man 24 1882 r. 


Ilpesirzeurz Maxonennif. 
Cerperapp Peauazmenckiii. 


Niederlage uon Flügeln & 


aus den renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes, darunter die neuen Cabinet-Flügel mit einem vor 
züglichen Ton, amerikaniſche Conſtruction engliſche Mechanik, auch Salon-Orgeln, Melodikons zu Fabrilprei 


ſen unter günſligen Bedingungen zu haben bei 


Der Präſident der Stadt Lodz macht hiermit be⸗ 
kannt, daß am 23. Juni (5. Juli) l. J. auf dem hie⸗ 
ſigen Magiſtratsbureau 54 Laden in ſogenannten Sem⸗ 
mel: und Fleichbänken für die Zeit vom 1. (13.) Januar 
1883 bis zum 1. (13.) Januar 1886 vermittelſt münd⸗ 
licher Licitation verpachtet werden. Die Licitation beginnt 
von der Summe 5,247 Rub. 60 Kop. pr. Jahr. 

Wer an der Licitation Theil nehmen will, iſt ver⸗ 
pflichtet am oben erwähnten Termine ſich perſönlich zu 
ſtellen und eine Kaution, die ½0 der Schätzungsſumme 
gleichkommt, zu erlegen. 

Die näheren Licitationsbedingungen können in den 
Bureauſtunden auf dem Magiſtrate durchgeſehen werden. 

Lodz den 5. Juni l. I 


IL. Zoner 


Ringplatz Ur. 6. 2 


Ogloszenie Tymezasowe! 


Niniejszem mam zaszezyt doniese Szanownej Publicznosei, Ze po szesnastoletnım zawia- 
dywaniu skladem szkla falryki „Czechy” W. Jgnacego Hordliezka tu w miejseu, . poczatku 
miesigea Lipca r. b. otwieram un wlasny rachunek 

4 — 4 = 7 * — 

r * gern 2 2 N 

Sklad Szkla Porcelany, Fajansu 

2 1 r 
5 or 7 * © * ’g»% 
i Naczyn kuchennych, 
w nowowybudowanym gmachu W-go Kaminskiego przy rogu ulicy Nowomiejskiéj i Nowego 
Rynku. 

Trzymajge sie przez wy26j okreslony ezas zasad avlaseiwych, takowemi i nadal kiero- 
wad sie bede, dla tego tez mam nadzieje, Ze Szanowna Publiczuose w mojem nowem przedsie- 
biorstwie Jaskawie popieraé innie raczy. 

0 dniu otwareia interesu Sz. Publicznose bede mial honor zawiadomié. 

3—2 7 uszanowaniem 


EBidward Alwas. 


_ Werkzeuge und Mnfdinen 
für Spinnereien, Webereien, Appreturen, 
Färbereien, Kunſtwollſpinnereien. Pat. Walzenſtühle, Mahlgänge, die modern⸗ 
Wollen: Selfactoren, Trocken⸗Anlagen, ſten Getreidereinigungs-Maſchinen, 
> Fahrſtühle, Aufzüge. Griesputzmaſchinen, Mühlenwerkzeuge. 


Mühlenbedarfsarkikel 


wie: Prima franzöſiſche Mühlſteine, 


Ebenſo übernehme ich die compl. Einrichtung von Fabriken und Mühlen. 

DER Neierenzen, Prospecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 
Lodz, Petrokowerſtraße Nr. 777 Haus S. Roſenblatt. 

10—6 


Für Vogelliebhaber!! 


Ich bin mit Kanarienvögeln, amerikaniſchen Tiger⸗ 
ſinken, ſchwarz⸗ und weißköpfigen Nonnen, Muskatfinken, 


Wellenſittichen Papageien und rothen Cardinälen einge⸗ 


troffen. Da der Verkauf nur 3 Tage dauert, ſo empfehle LAC ER * 


ich mich einer geneigten Beachtung. Empfehle deutſche, franzöſiſche, engliſche, finnländi⸗ 
Achtungsvoll ſche und inländiſche Tapeten in großer Auswahl ſowie 
August Kretschmer, | feine Ecken, Borten, Roſetten, dann das bekannte Schutz⸗ 


8. Notowitsch. 


3—1 Engel's Hotel Nr. 3 mittel gegen feuchte Wände: Erficcator. 15—1 


l’eraxtopr u Ilaza rear Jean Zonepr. Aossoreno lieusrnom,. 


Adolf Butschkat. 


J. Theodor Wedemann, 


vormals Mäcenas bei den Warſchauer Departements 
des regierenden Senats, jetzt vereidigter Rechtsanwalt 
und Conſiſtorialgerichts⸗Vertheidiger, wohnt im Carl 
Scheibler'ſchen Neubau, Ecke der Petrikauer und Za⸗ 
wadzka⸗Straße. Uebernimmt alle Civil⸗, Handels⸗ und 
Criminal⸗Sachen ſo wie auch Scheidungs angelegenheiten, 
ſowohl im Petrikauer Bezirksgericht, ſo auch in allen 
höheren Inſtanzen. Sprechſtunden von 9 — 12 Uhr 
Morgens und von 4 — 7 Uhr Abends. 20:1 


Dr. Donchin 


empfängt Kranke 
von 8 — 10 Uhr Vormittag 
und 4 — 5 Uhr Nachmittag. 
Petrokowerſtraße, im Hauſe Roſen, 
vorm. Micinſti. 


[ee —klH1—..ñ— —ñ—— .'— — 

Wichtig für Reſtaurateure, 

Buffets, Brauereien, Hausbeſitzer 
u. Bauführer, 


Bier-Pumpen 


welche ſich vorzüglich zum Ausſchank auf Seidel eignen 
und das Bier friſch und mouſſirend erhalten. 
Bierdruckpumpen mit Eisbuffets und Eiskühler. 
Neueſte Patent Bierſchankhähne mit ſelbſtreguliren⸗ 
dem Luftzufluß, die Fäßchen brauchen nicht angebohrt zu 
werden, wodurch das Bier bis zur Neige friſch bleibt. 
Vierabziehhähne zum Flaſchenfüllen mit Reinigungs⸗ 
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ſieb. 

Neueſle Flaſchenkorkmaſchinen wobei Flaſchenbruch 
unmöglich. 

Apparate zum ſchnellen und praktiſchen Flaſchen⸗ 
waſchen und Füllen von Bier, Porter und Wein in Fla⸗ 
ſchen. 

Ventilatoren bewährter Conſtructionen zum Lüften 
von Wohnungen, Fabriks⸗ und öffentlichen Localen. 

Ventilatoren für Rauchzüge mit automatiſchen Klap⸗ 
penniten, welche das Eintreten des Nauches und Rußes 
in die Locale verhindern. 

Rauchfangventilatoren für Kamine und Ventila⸗ 
tionsſchläuche verſchiedener Syſteme, welche das Rauchen 
der Defen verhindern und ſtärkeren Luftzug bewirken. 

Garten- u. Straßenſpritzen, Hydronellen zum Feuer⸗ 
löſchen und Blumenbegießen. 

Reichhaltiges Lager v. Maſchinen⸗Apparaten, Pum⸗ 
pen und ſämmtlichen techniſchen Artikeln für Brauereien 
und Brennereien. 

Ausführung von Plänen auf Bauten von Brenne⸗ 
reien, Brauereien, Stärkefabriken, Oelfabriken und Darren, 
ſowie Lieferung von Einrichtung zu denſelben. 5 
Preiscourante auf Verlangen gratis. 

Preiſe mäßig. 


Techniſches Bureau u. Lager v. Maſchinen 


K. Poszepny, 
WARSCHAU, 


Zielna Nr. 5 (vom 8 Juli: Marszalkowska Nr. 41). 
Maſchinenfabrik: Walicow Nr. 4. 


5 Ein Wechſel über Rbl. 100 ausgeſtellt 

3 Lodz am 22. November (4. Dezember) 
1881 fällig am 22. März (3. April) 1882 

von Ausſt. Kopel Siemray, Ordre Leib Plockier, girirt 

von J. J. Pantel iſt abhanden gekommen. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


3—2 J. J. Pantel. 


Ein Laden 


mit 2 anſchließenden Zimmern, ſowie 


I Wohnung 


ſind von Johanni ab, am Neuen Ring Nr. 7 zu ver⸗ 
miethen. 
(3) W. Neufeld. 


Zum Deutſchen Hof! 


Ecke Nawrot⸗ und Dzika⸗Straße Nr. 1314. 
heute Dienſtag u. d. folgenden Tage 
Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗ 
Vorträge 


der Kapelle Preißig aus Böhmen beſtehend aus 5 Damen, 


wozu ergebenſt einladet 
A. Schneider. 
Sehnellpressendruek von Leopold Zoner. 


